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Ich danke meiner Frau und meinen Kindern, dass sie mir Zeit gegeben 

haben, dieses Buch zu vollenden. 

Ganz besonders bedanke ich mich bei Herrn Dieter Daniel, der trotz 

schwerer Erkrankung dieses Skript Korrektur gelesen hat.   
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Vorwort 
Warum darf man aus Schulnoten keinen Mittelwert bilden? Weil man 

Schulnoten nicht addieren darf! Fehler wie diese (und weit schlimmere) 

passieren dauernd, auch im öffentlichen Dienst. Überall werden statisti-

sche Grundkenntnisse benötigt. Meistens aus Unwissenheit, häufig aber 

auch bewusst, werden Daten falsch aufbereitet, missverständlich darge-

stellt und falsch interpretiert. Ob es sich um die Wettervorhersage handelt, 

um Vorschläge zum Aktienerwerb oder –verkauf oder einfach nur darum, 

wer den „Goldenen Engel des ADAC“ verdient hat, überall werden wir 

getäuscht, manipuliert und hinters Licht geführt. „Traue keiner Statistik, 

die du nicht selber gefälscht hast“. Dieser Spruch hat eine traurige Rele-

vanz zum Alltag. Dabei kann „Statistik“ durchaus etwas Positives sein, 

vergleichbar einem guten Küchenmesser, das zum Schneiden von Gemüse 

und Obst verwendet werden sollte, aber natürlich auch zweckentfremdet 

werden kann. Mittels statistischer Methoden können wir aus einer unüber-

sehbaren Datenflut, gut vor- und aufbereitet, Informationen herausfiltern, 

Kennzahlen definieren und Grafiken erstellen, die uns auf einen Blick re-

levante Informationen vermitteln. Ich finde es beeindruckend, dass aus 

Milliarden Datensätzen, wie sie bei Facebook, Google oder der NSA (um 

nur einige zu nennen) vorliegen, blitzschnell aussagefähige Zahlen über 

den „User“ gewonnen werden. Deskriptive Statistik hat das Potential, je-

dem verständlich zu machen, wie das geht. 

Dieses Buch richtet sich an alle Menschen und ist für alle Menschen ge-

eignet, die mindestens die vier Grundrechenarten beherrschen. Sollten, wie 

an wenigen Stellen gefordert, tatsächlich mal mehr Kenntnisse für das 
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Verständnis (nicht für die Anwendung!) des Stoffes benötigt werden, kann 

diese Stelle getrost übersprungen werden.  

Das Angebot statistischer Literatur ist ungeheuer groß. Das ist einerseits 

gut, denn aus der Vielfalt kann sich jeder ein Werk wählen, das ihm be-

sonders gut liegt. Andererseits kommen gerade bei Übersetzungen von 

Fachbegriffen häufig Ungenauigkeiten vor. In der DIN wird verbindlich 

festgelegt, was unter dem jeweiligen Begriff zu verstehen ist. Zugehörig 

zum Kontext habe ich die entsprechenden Erläuterungen nach DIN in den 

Text eingepflegt. Bei einem ersten Lesen können diese Stellen übersprun-

gen werden.  

Als ich im Jahre 2005 gefragt wurde, ob ich eine Vorlesung „Deskriptive 

Statistik“ spontan halten könnte, weil der bis dato Lehrende erkrankt sei, 

fühlte ich mich sehr geehrt, aber auch ziemlich gefordert. Zwar bin ich von 

„Haus aus“ Physiker, und damit durchaus mathematik-phob, eine eigen-

ständige Vorlesung in Mathe hatte ich aber noch nicht gehalten. Hilfreich 

war, dass mir das rudimentäre Skript des bislang Lehrenden sowie einige 

Übungsaufgaben zur Verfügung standen. Die ersten beiden Unterrichtstage 

waren in „trockenen Tüchern“. Danach war mir klar, dass ich ein eigenes 

Skript verfassen musste.  

Das vorliegende Buch entspricht diesem Skript, das ich seither, natürlich 

jedes Jahr den veränderten Anforderungen neu angepasst, für meine Vorle-

sung an der „Hessischen Hochschule für Polizei und Verwaltung“, kurz 

HfPV, verwende.  

Kassel, 25.02.2014 

Uwe Sliwczuk 
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1. Wozu Statistik? 
Kenntnisse aus dem Bereich der Statistik können sowohl für private als 

auch für berufliche Zwecke nützlich sein.  

� Im privaten Bereich werden Kenntnisse der Statistik häufig für das 

wirtschaftliche Handeln genutzt, zum Beispiel bei der Vermögens-

bildung.  

� Im beruflichen Bereich können statistische Erhebungen und Analy-

sen für Planungs- und Entscheidungsprozesse genutzt werden, zum 

Beispiel ebenfalls im Rahmen des wirtschaftlichen Handelns oder 

der Arbeitsorganisation. 

� Ein weiterer bekannter Anwendungsbereich ist die politische Mei-

nungsbildung. 

Sie sollen:  

� Zweck und Notwendigkeit der Statistik für den Planungs-, Entschei-

dungs- und Steuerungsprozess erläutern und begründen,  

� die Methoden der Datenerhebung und statistischen Datenanalyse 

kennen, anwenden und bewerten und 

� statistische Untersuchungen computergestützt auswerten können. 

Sie sollen ferner: 

� Probleme selbstständig lösen und eigenverantwortlich ausführen, 

� Arbeitsschritte strukturieren, vorausschauend und zielgerichtet pla-

nen und ausführen, 

� in kleinen Gruppen arbeiten und entscheiden, 

� auf Vorschläge aufbauen, zuhören, Konflikte ansprechen können. 

 



9 
 

Einfache statistische Verfahren, insbesondere zur beschreibenden Statistik, 

kann sich jeder problemlos aneignen. Bei komplizierteren Verfahren ist 

mindestens ein grober Überblick erforderlich, um die Leistungsfähigkeit 

und die Leistungsgrenzen der Verfahren beurteilen zu können. 

Professionelle Erhebungen werden maschinell ausgewertet. Hierfür stehen 

leistungsfähige Programme zur Verfügung, zum Beispiel SPSS (Statistical 

Package for the Social Sciences). Für einfache Auswertungen enthält die 

Büro-Standardsoftware, zum Beispiel MS Excel, viele Funktionen. 

Begriffe und Verfahren der Statistik sind zu einem großen Teil genormt. 

Um unnötige Missverständnisse zu vermeiden, ist es zweckmäßig, die 

Normen zu beachten. In den nachstehenden Erläuterungen sind gängige 

Normen angegeben, aus Gründen der Verständlichkeit allerdings nicht 

immer wörtlich, sondern bisweilen sinngemäß oder vereinfacht. 

 

Wichtiger Hinweis: In Übungsaufgaben wird – abweichend von der Pra-

xis – aus Gründen der Übersichtlichkeit meistens von einer sehr geringen 

Fallzahl ausgegangen. Eventuell daraus resultierende Probleme bezüglich 

der Anwendbarkeit bestimmter Verfahren werden vernachlässigt. 

 

  


